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Auf der Suche nach den Wurzeln
SherinaNobert befasste sichmit derMigration vonTamilen und stiess auf tragische Schicksale.

MarionWannemacher

«Durch diese Arbeit habe ich
mehrübermicherfahren»,kann
Sherina Nobert heute rückbli-
ckendsagen. Schon immerhabe
sie sich mit ihrem familiären
Hintergrundauseinandersetzen
wollen, erzählt die 18-Jährige.
Die Maturaarbeit an der Stifts-
schule bot der Engelbergerin
mit tamilischen Wurzeln einen
willkommenenAnlass.

Sie untersuchte die Migra-
tion der tamilischen Diaspora
aus Sri Lanka in die Schweiz aus
geografischer Sicht, eine der
grössten weltweit. Der eigene
Vater kam 1990 von Sri Lanka
über mehrere Länder in die
Schweiz, 2005 die Mutter, um
ihn zu heiraten.

UnterschiedlicheRouten
undLebensumstände
In ihrer Arbeit beleuchtet Sheri-
na Nobert die Geschichte ihres
Volkes: die politische Macht-
übernahmeSriLankasnach1948
durch die singhalesische Mehr-
heit, die Diskriminierung und
Unterdrückung der tamilischen
Minderheit sowie den Bürger-
krieg zwischen Regierung und
LiberationTigersofTamilEelam
(LTTE) von 1983 bis 2009.

Sie stützt sich auf dieAsylstatis-
tikendesBundesamtes fürMig-
ration, erkenntTrendsundMus-
ter und führte ausserdem Inter-
views mit fünf tamilischen
Migranten in der Schweiz mit
unterschiedlichen Migrations-
routen und Lebensumständen.

Als sogenannte «Push»-Fakto-
ren, alsoGründe für das Verlas-
sen der Heimat, benennt sie
Krieg, Verfolgung im eigenen
Land, Armut, fehlende Bildung
und wirtschaftliche Unsicher-
heit.AlsArgumente fürdasEin-
wandern indie Schweizwerden

die politische Stabilität, das
Asylsystem, die hohe Lebens-
qualität sowie die Chancen auf
einenArbeitsplatz genannt.

Vorallemum1991, zuBeginn
des zweiten Bürgerkriegs, stieg
die Zahlmännlicher Asylbewer-
berdeutlichan. InderEndphase

desBürgerkriegs zwischen2008
und 2009 war eine zweite Mig-
rationsspitze zu verzeichnen.
Entgegen Sherina Noberts An-
nahme sorgte der Tsunami im
Dezember2004nicht fürweite-
re Einwanderungszahlen.

Betroffenheit lösten bei ihr
die persönlichenErlebnisse der
interviewten Personen aus. So
erzählte ihr einer der Teilneh-
mer, dass er regelmässig drei
Stunden mit dem Velo fahren
musste, um seine Schule zu er-
reichen. Ein anderer berichtete
voneinemtraumatischenErleb-
nis, das ihnbisheuteverfolge:Er
war Zeuge eines Vorfalls, bei
dem tamilische Schulkinder in
eineGrubegeworfenundange-
zündet worden waren. Von
einem Angehörigen erfuhr sie
erschütternde Begebenheiten,
von denen sie noch nichts ge-
wusst hatte.

«DieDiskriminierungund
denHassüberwunden»
Ihr persönliches Fazit lautet,
dass hinter sachlichen Migra-
tionsstatistiken individuelle
Schicksale stehen. Sie erlebte
diese als Geschichten von Ver-
lust, aber auch Mut, sich etwas
Neues aufzubauen und Hoff-
nung. «Es gibt so viele erfolg-

reicheTamilen. Ichbin stolz auf
diese Entwicklung», sagt sie.
«Wir haben all die Diskrimi-
nierung und den Hass über-
wunden.» Umso wichtiger fin-
det sie Gedenkstätten wie jene
im kanadischen Brampton, die
kürzlich als Mahnmal für den
Genozid an den Tamilen ein-
geweiht wurde.

Auch fürSherinaNobertwar
es in Engelberg neben der
sprachlichenHürdenicht immer
einfach. Unterschiede in Haut-
farbeundHerkunftwaren ihr als
Kind frühbewusst. Siehabe sich
darangewöhnt,wennsiemal je-
mand komisch anschaue. Im
Gymnasiumhat sie gute Freun-
dinnen gefunden.

Ihre Arbeit erhielt nicht nur
die Bestnote 6, die Engelberge-
rin absolvierte die Schule mit
der Traumnote 5,71 – der beste
Maturaschnitt seit vielen Jahren
an ihrer Schule. SherinaNobert
wird Medizin studieren. Die
eigenenWurzeln sind ihr wich-
tig, deshalbbesucht sie auchdie
tamilische Schule in Luzern.
«Die Auseinandersetzung mit
dem Bürgerkrieg in Sri Lanka –
und damit auch den eigenen
Wurzeln – hat zur persönlichen
Weiterentwicklung beigetra-
gen», sagt sie.

Die Engelberger Stiftsschülerin SherinaNobert hat sich in ihrerMaturaarbeitmit ihren tamilischenWurzeln
auseinandergesetzt. Bild: Marion Wannemacher (Engelberg, 25. 6. 2025)
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Kanton Nidwalden wehrt sich gegen Bundesgesetz
Die Regierung beantragt, das Kantonsreferendumgegen das Bundesgesetz über die Individualbesteuerung zu ergreifen.

DieVolksinitiative «Für eine zi-
vilstandsunabhängige Indivi-
dualbesteuerung» sieht vor,
dass natürliche Personen unab-
hängig von ihremZivilstandbe-
steuert werden. Damit soll die
oft zitierte «Heiratsstrafe» ab-
geschafftwerden.

DerBundesrat empfiehlt die
Steuergerechtigkeitsinitiative
zurAblehnungundhatmit dem
Bundesgesetz über die Indivi-
dualbesteuerung einen indirek-
ten Gegenvorschlag unterbrei-
tet. Neben der zivilstandsunab-
hängigen Besteuerung soll das
BundesgesetzdieErwerbsanrei-

ze für Zweitverdienende erhö-
hen und einen Beitrag zur
Gleichstellung von Frau und
Mann leisten.DasBundesgesetz
wurde im Bundesparlament
kürzlich mit einer knappen
Mehrheit verabschiedet und
unterstehtdemfakultativenRe-
ferendum.

BestehendesSystem
bewährt sich
«Das aktuelle System der ge-
meinsamen Steuerveranlagung
vonEhepaarenhat sichbewährt.
Eine Individualbesteuerung
wäreein fundamentalerSystem-

wechsel in der Einkommensbe-
steuerung und würde zu neuen
Ungleichheiten zwischen Ein-
verdiener- und Zweiverdiener-
ehepaaren führen», wird die
Nidwaldner Finanzdirektorin
MichèleBlöchliger inderMittei-
lungdesKantonsNidwaldenzi-
tiert.NeueSteuertarifemüssten
erarbeitet werden und der Zu-
gangzuSozialleistungen,dieab-
hängig sind vom Haushaltsein-
kommen, wäre neu zu regeln.
«Die finanziellen Konsequen-
zen für die Bürgerinnen und
Bürger wären völlig offen», so
Michèle Blöchliger weiter.

Die Einführung der Individual-
besteuerungwärezudemmit er-
heblichem administrativem
Aufwand und negativen finan-
ziellen Folgen für den Kanton
unddieGemeindenverbunden.
«Getrennt eingereichte Steuer-
erklärungen würden den Bear-
beitungs- undKontrollaufwand
erhöhen und damit zu höheren
Kosten führen», erklärt die Fi-
nanzdirektorin. Aus Sicht des
Regierungsrates wäre es we-
sentlich einfacher, die steuerli-
che Heiratsstrafe im Rahmen
der gemeinsamen Veranlagung
von Ehegatten anzugehen und

auchaufBundesebenedasSplit-
tingverfahren einzuführen, das
sich seit vielen Jahrenaufkanto-
naler Ebene bewährt hat.

Entscheid liegt
beimLandrat
Der Nidwaldner Regierungsrat
hatte sich wie 21 weitere Kan-
tonsregierungen bereits 2023
in der Vernehmlassung gegen
den Systemwechsel ausgespro-
chen–undzeigt sichnungewillt,
politisch dagegen vorzugehen.
Er beantragt dem Landrat, das
Kantonsreferendum gegen das
Bundesgesetz über die Indivi-

dualbesteuerung zu ergreifen,
was auch der Empfehlung der
Konferenz der kantonalen Fi-
nanzdirektorinnen undFinanz-
direktoren entspricht.

Das Kantonsreferendum ist
eine besondere Formdes fakul-
tativen Referendums auf Bun-
desebene.Es erlaubtKantonen,
eineVolksabstimmungüber ein
vom Parlament beschlossenes
Bundesgesetz zu verlangen.
Hierfür müssen mindestens
acht Kantone innert 100 Tagen
nach der amtlichen Veröffentli-
chung des Gesetzes das Refe-
rendumergreifen. (rwi/zvg)
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SOMMERZEIT
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Jetzt doppelt profitieren!

Neben unseren fairen PORTMANN-
PREISEN erhalten Sie einen GUTSCHEIN
für die Sportbahnen Marbachegg.

Einkauf ab CHF 2'000.– Gutschein CHF 100.–
Einkauf ab CHF 5'000.– Gutschein CHF 200.–
Einkauf ab CHF 7'500.– Gutschein CHF 300.–
Einkauf ab CHF 10'000.– Gutschein CHF 400.–
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